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Der Spielplatz liegt gut geschützt hinter unserem 
Kindergarten und ist von Nachbargärten umgeben. Für 
unsere U3 Kinder bietet ein separater Innenhof 
Bewegungsanreize, hier können die Kinder in direkter 
Gruppennähe draußen spielen. In Begleitung gehen sie 
auch auf den großen Spielplatz. 
 
 
Unser Außengelände bietet folgendes: 

 In einem großflächigen Sandbereich  steht ein Spielturm, der den 
Kindern vielfältige Spielanreize bietet: 
o unterschiedliche Klettermöglichkeiten 
o verschiedene Ebenen zur Raumerfahrung 
o Anreize zum Rollenspiel 
o Versammlungsplatz 
o Rückzugsmöglichkeiten 
o Rutschen 

 
 
 

 Eine Telefonanlage ist ein Sinnesspielobjekt mit 
hohem Aufforderungscharakter zur Kommunikation, 
Geräuschübermittlung und akustischer Wahrnehmung 

 Eine Malwand ermöglicht den Kindern großflächiges 
Gestalten und fördert gemeinschaftliche Malaktionen. 

 Ein Bereich mit Matschtisch regt die Kinder zum 
genussvollen Spiel mit Wasser und Sand an. 

 In der Vogelnestschaukel können mehrere Kinder 
gleichzeitig vergnügt schaukeln. 

 Diese Angebote werden bereichert durch unterschiedliche 
Materialien wie z.B. Baumscheiben, mobile Wasserrinnen und 
dergleichen. Sie regen die Kinder an, ihre eigene Kreativität 
und Experimentierfreude auszuleben. 
 Die Bepflanzung mit Obstbäumen, Gemüsebeet und 
Sträuchern, einem Duftbeet und blühenden Pflanzen 
ermöglicht den Kindern in den einzelnen Jahreszeiten 
vielfältige Erfahrungen mit der Natur zu sammeln. Sie werden 
aufgefordert, die Natur zu beobachten und zu erforschen. 
 In einer Garage sind Fahrzeuge, Sandspielzeug, 
Spielgeräte und dergleichen untergebracht. 

 
  

 

Unser Innenhof 

Vogelnest-Schaukel 
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3. Leben mit Kindern 
 
3.1 Die 10 Bildungsbereiche 

Die Bildungsvereinbarung NRW unterteilt unsere pädagogische Arbeit in diese 10 
Bildungsbereiche. 

 
 
 
 
In allen Bildungsbereichen finden folgende Einteilungen Berücksichtigung, greifen 
ineinander und werden von uns ganzheitlich beachtet: 

 Differenzierung von Wahrnehmungserfahrungen über die Sinne und Gefühle 
 innere Verarbeitung durch Eigenkonstruktion, Phantasie, sprachliches und logisches 

Denken 
 soziale Beziehungen und Beziehungen zur sachlichen Umwelt 
 Umgang mit Komplexität und Lernen in Sinnzusammenhängen 
 forschendes Lernen  
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Die Anlässe zu einzelnen Projekten können unterschiedlicher Art sein und ergeben sich 
aus: 

 dem Interesse der Kinder 
 der Gruppensituation 
 den Jahreszeiten 
 dem Umfeld des Kindergartens 
 dem Erfahrungsstand der Kinder 
 der familiären Situation 

 

           
 
Mit dem Blick darauf die Kinder dort abzuholen wo sie stehen, ergibt es sich, dass die 
einzelnen Gruppen unterschiedliche Schwerpunkte in ihrer Arbeit setzen. Bei der 
Gestaltung eines Projektes werden die Kinder in Form einer Kinderkonferenz aktiv beteiligt. 
 
Hierbei erfahren wir: 

 welche Vorkenntnisse und Vorstellungen die Kinder haben 
 wo die Interessen der Kinder liegen 
 welche Ideen und Materialien die Kinder mit einbringen wollen 

 
Die Projektarbeit, die vorwiegend in Kleingruppen stattfindet, ist eine Form unserer 
pädagogischen Arbeit, des Weiteren nimmt das freie Spiel der Kinder eine wichtige 
Stellung in unserem Alltag ein. 
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3.2 Formen und Ziele unserer pädagogischen Arbeit 
 
Unsere Haltung prägt unser Handeln 
 
Als ErzieherInnen sind wir feinfühlige Bezugspersonen und Begleiter unserer Kinder und 
unserer Elternschaft.  
 

 Wir sind allen Kindern gegenüber aufmerksam und interessieren uns für sie. 
 Wir nehmen die Bedürfnisse unserer Kinder wahr und wenden uns ihnen zu. 
 Wir nehmen jedes Kind so an wie es ist und schätzen es wert. 
 Wir greifen die Themen der Kinder auf und folgen ihnen. 
 Wir geben den Kindern Zeit im eigenen Tempo zu handeln und sind geduldig. 
 Wir leben eine Willkommenskultur und sind aufgeschlossen, tolerant und leben die 

Vielfalt. 
 Wir nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil, um den Anforderungen gerecht zu 

werden. 
 Wir reflektieren uns regelmäßig und nehmen Kritik an. 

 
Zur Unterstützung und Begleitung die wir den Kindern geben, gehört es, dass wir ihnen 
Freiräume zugestehen, ihnen Vertrauen entgegenbringen und sie so Vertrauen zu sich 
selbst finden. Es gehört aber auch Nähe und eine stabile Beziehung zu den Kindern dazu.  

 
Mit dieser Haltung leben wir unseren Alltag, damit unsere Kinder sich bei uns angenommen 
fühlen und sich frei entfalten können. Sie haben die Sicherheit, dass wir für sie da sind 
wenn sie Fragen haben, Konflikte nicht allein lösen können oder sonstige Unterstützung 
brauchen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

Im Wechsel als   

    Beobachter <------> Lernbegleiter    
haben wir einen stetigen Blick auf die offenen Zeitfenster des jeweiligen Kindes. 
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Möglichkeiten und Erfahrungsfelder, die wir den Kindern in unserer Kita 
geben und Grundsätze die wir dabei berücksichtigen: 

 
 Wir geben den Kindern so viel Freiraum wie möglich und vereinbaren so viel 

Grenzen und Regeln wie nötig. 
 Wir lassen den Kindern Zeit, eigenen Zugang zu den Dingen zu finden. 
 Die Kinder treffen eigene Entscheidungen und gestalten ihr Spiel selbst bestimmend. 
 Die Kinder lernen durch eigene Erfahrungen, sie erleben 

 das kann ich selbst; 
 das traue ich mir zu; 

 Die Kinder regeln viele Angelegenheiten selbst, sie sprechen sich ab und lernen so 
miteinander zu kooperieren und einander zu helfen – Lösungen werden nicht 
vorgegeben, sondern erarbeitet. 

 Alle Räumlichkeiten unserer Einrichtung stehen den Kindern unter Berücksichtigung 
bestimmter Regelungen zur Verfügung. 

 Die Gestaltung der einzelnen Räume lassen vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten zu, 
wie z.B. freies Spiel mit Instrumenten. 

 Wir bieten Rückzugsmöglichkeiten, um ein ungestörtes Spiel der Kinder zu 
ermöglichen und schaffen damit unbeaufsichtigte Spielräume. 

 Wir schaffen den Kindern viele Bewegungsmöglichkeiten z.B. im Flur, Turnraum und 
draußen (auf Bäume klettern, Fahrzeugpark). 

 Die Kinder sammeln unterschiedliche Erfahrungen im Sozialraum und dem weiteren 
Umfeld: 

 Besuch des Wochenmarkts 
 Beteiligung an Tätigkeiten des Alltags z. B. Briefe zur Post bringen  
 Exkursionen zur Bücherei, Kunstmuseum, Parkanlagen, Feuerwehr, 

Polizei, Wald usw. 
 Die Kinder werden bei der Entwicklung eigener Interessen unterstützt. 
 Kontakte außerhalb der eigenen Gruppe werden gefördert. 
 Forschendes Lernen wird durch selbstständigen, experimentellen und kreativen 

Umgang mit Materialien und durch gezielte Angebote im Bereich aller 
Bildungsbereiche unterstützt und begleitet.  

 
Bei der Planung und Gestaltung unserer pädagogischen Arbeit ist die Beobachtung der 
Kinder eine wichtige Grundlage für die bewusste Begleitung und Unterstützung unserer 
Kinder in ihrem Entwicklungsprozess. Wir schauen nach ihren Bedürfnissen, Wünschen, 
Interessen und beziehen ihre Lebenssituation ein. Daraus entwickeln sich Themen und 
Projekte. 
Unsere Aufgabe sehen wir darin, durch Impulse, geplante Projekte, Schaffung von 
Erfahrungsmöglichkeiten, Bereitstellen von Materialien, unterstützend und anregend tätig 
zu sein und die Kinder bei ihrer Entwicklung zu begleiten, zu bilden und herauszufordern. 
Die Angebote werden dabei unter ganzheitlichen Gesichtspunkten ausgewählt. Die 
sinnliche, motorische, kognitive, ästhetische, emotionale und soziale Entwicklung des 
Kindes finden gleichermaßen Beachtung. 
 
Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, Kinder durch die gesammelten 
Erfahrungen zu einem positiven Selbstbild, zu Eigenverantwortung, 
Selbstständigkeit und sozialer Kompetenz zu führen. Wir begleiten unsere 
Kinder unter ganzheitlichen Gesichtspunkten in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung, fordern sie heraus und unterstützen sie. 
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3.3 Gesundes Frühstück im Kindergarten 
 

 
Eine gesunde und ausgewogene Ernährung ist unabdingbar für eine gute kindliche 
Entwicklung. Über viele Jahre beobachten wir große Unterschiede, wie sich unsere 
Kindergartenfamilien zu Hause ernähren.  
Wir wollen allen Kindern die gleiche Change einer gesunden Entwicklung ermöglichen. 
Aufgrund dessen bieten wir ihnen täglich (8.00 Uhr bis 10.00 Uhr) ein abwechslungs- und 
reichhaltiges Frühstücksbuffet an. In diesem Zeitraum hat jedes Kind die Möglichkeit, 
selbstbestimmend und nach eigenen Bedürfnissen sein Frühstück auszuwählen. Die 
Zutaten werden frisch von uns eingekauft und gemeinsam mit den Kindern zubereitet. 
 
 

                                  
 
 
Bei unserer Form des Frühstücks geht es um mehr als nur ums leckere Essen. 
 
Die Kinder: 
 

 werden aktiv an der Vor- und Zubereitung des Frühstücks beteiligt; 
 werden in ihren Ich-Kompetenzen gestärkt; 
 werden in ihrem autonomen Handeln unterstützt; 
 entscheiden selbst, was und wieviel sie essen möchten; 
 erfahren wichtiges über die Nahrungsmittel und den Zusammenhang zur eigenen 

Gesundheit; 
 üben Hygieneverhalten ein; 
 erfahren Tischkultur, zu denen feste Rituale gehören; 
 erleben den Frühstückstisch als einen Ort der Kommunikation; 

 
……………. und alles ganz „nebenbei“ 
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3.4 Überall steckt Sprache drin 
 
Von April 2011 bis Dezember 2015 waren wir Schwerpunkt-
Kita „Sprache und Integration“. Dies war eine Projektinitiative 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend, die besonders die alltagsintegrierte Sprachbildung der 
jüngsten Kinder unserer Kita in den Fokus nimmt. Von Januar 
2016 bis Dezember 2022 nahmen wir an dem 
Nachfolgeprogramm Sprach-Kita „Weil Sprache der Schlüssel 
zur Welt ist“ teil.  

 
 

In unserer Kita nehmen wir die Kinder mit auf eine Reise,  
… eine Reise in die Welt der Sprache. 
… denn überall steckt Sprache drin. 
 

 
Bei der Auseinandersetzung mit dem Konzept des Deutschen Jugendinstituts (DJI) 
„Sprachliche Bildung und Förderung für Kinder unter Drei“ und den Themen des 
Nachfolgeprogrammes, haben wir uns als Team auf den Weg gemacht um: 
 

 die Qualität unserer Arbeit zu überprüfen und zu verändern 
 ein erhöhtes Bewusstsein für die verschiedenen Lebenssituationen der Familien zu 

erlangten 
 das Angebot für Eltern und die Zusammenarbeit mit ihnen neu zu überdenken und 

vorurteilsbewusst zu gestalten 
 

Ein kontinuierlicher Austausch im Team ist unabdingbar für die gute Qualität unserer 
Sprachbildung aller Kinder. 
 
Unsere Aufgabe ist es, die Kinder dort abzuholen, wo sie stehen, sie in ihrem sprachlichen 
Ausdrucksvermögen zu stärken, zu erweitern und sie dabei: 
 

 wahr zu nehmen (verbal/nonverbal) 
 einfühlsam, gesprächsbereit als Bezugsperson, die mit ihnen in den feinfühligen 

Dialog tritt zu begleiten 
 die Sprachbildung beiläufig und im alltäglichen Handeln in unserer Kita erfahren zu 

lassen 
 die Sprache im Zusammenhang von Handlungen erleben lassen 
 Sprache als wichtiges Werkzeug begreifen zu lassen, mit der sie ihre eigene 

Wirksamkeit erweitern 
 die Sprache ihr Denken und ihre Fantasie beflügeln zu lassen 
 am sozialen Miteinander auf diesem Wege teilnehmen zu lassen 

 

Für uns als Fachkräfte erfolgt die sprachliche Bildung gezielt und bewusst, eingebettet in 
das alltägliche Geschehen in der Kita. Für uns besteht die Herausforderung darin, im Alltag 
ein, der kindlichen Entwicklung angepasstes, sprachliches Umfeld zu schaffen.   
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„Ich habe keine besondere 

Begabung, sondern bin nur 

leidenschaftlich neugierig.“ 
(Albert Einstein) 

 
 

Die 6 Prinzipien des DJI´s sind dabei ideale Wegbegleiter für 
uns. 

 

1. ein weiter Blick auf Sprache
- Die Sprache ist ein vielseitiges Werkzeug für die 
Kommunikation und die geistige Vorstellungskraft des 
Kindes.

- Die Sprache ermöglicht es ihnen Bedürfnisse und 
Wünsche zu äußern, Beobachtungen zu teilen, die Nähe 
und das Miteinander herzustellen und zuzulassen ihre 
Welt zu ordnen und zu ergründen.

2. orientiert an den Kompetenzen 
der Kinder
- Wir geben den Kindern Zeit, selbstständig zu handeln, 
sich auszuprobieren, zu üben und daran zu wachsen.

- Wir schaffen sprachanregende Angebote und 
Situationen.

- Wir nehmen die Kinder als Sprachpersönlichkeit wahr 
und begleiten sie in ihrem eigenen Tempo.

Sie erhalten vielfältige Gelegenheiten ihre sprachlichen 
Fähigkeiten einzubringen, zu stärken und austzubauen.

3. bedeutungsvolle Handlungen
- Die Kinder erleben sich und andere mit allen Sinnen, 
mit viel Mimik & Gestik, in Wort und Sprache. Sie 
lernen mit- und voneinander.

- Bewegung und Sprache sind eng miteinander 
verbunden;

- situationsorientierte Gestaltung der pädagogischen 
Arbeit;

- alltägliche Situationen  als Sprachpotenzial nutzen und 
ganz nebenbei Sprache erleben;
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Egal mit welcher Muttersprache die Kinder aufwachsen, wie Sprache gelernt wird ist für 
alle Kinder gleich. 
Sie können leicht mit mehr als einer Sprache aufwachsen, 
 

 wenn sie lebendige Sprachvorbilder haben; 
 wenn sie eine Umgebung haben, die ihre Neugierde weckt und zur 

sprachlichen Aktivitäten herausfordert; 
 

Der frühe Besuch einer Kindertageseinrichtung bietet dafür besonders viele Chancen. 
 

4. quer durch den pädagogischen 
Alltag
- im Zusammenspiel mit anderen oder allein; 

- beim Frühstück, Wickeln, im Morgenkreis usw.;

- im freien Spiel oder gelenkten Impulsen;

- Zeit haben zum Plaudern und Philosophieren;

5. Beim feinfühligen Dialog mit dem 
Kind
- stellen wir Nähe und Beziehung her;

- folgen wir dem Interesse der Kinder;

- gehen wir auf Augenhöhe und halten Blickkontakt;

- erweitern wir kindliche Äußerungen;

- nehmen wir die kindlichen Gesprächssignale wahr;

- sprechen wir handlungsbegleitend;

- teilen wir miteinander Aufmerksamkeit;

- geben wir korrektives Feedback;

6. Beobachtung und Dokumenation
- Portfolioarbeit mit allen Kindern

- Basik U3 & Ü3

- QUINT bei integrativ/inklusiv betreuten Kindern

- bei Bedarf Videografie 
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3.5 Lust auf Bücher – Mit Bilderbüchern fängt das Lesen 
an 
 
Ein weiterer Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit ist die literaturpädagogische 
Arbeit in unserer Kita. Wir sind seit 2013 zertifizierte Literaturkita NRW. 
Bilderbücher haben für die kindliche Entwicklung und die 
Chancengleichheit eine große Bedeutung. Sprache, 
Konzentrationsfähigkeit, soziale Kompetenz, Lernverhalten 
und vieles andere werden durch das gemeinsame Anschauen 
von guten Bilderbüchern angestoßen und gefördert. Wir sind 
uns dessen bewusst, dass schon im Kleinkindalter die 
Wurzeln für die spätere Leselust gelegt wird. Dieses Wissen 
auch den Eltern zu vermitteln ist für uns immer wieder Thema. 
 
In unserem Alltag mit den Kindern haben Bücher einen festen Platz.  
 
Bücher geben uns die Möglichkeit:  

 Geschichten und Bilder in Ruhe und Zeit anzuschauen 
 an den Erlebnissen Anderer teilzuhaben  
 vor und zurück zu blättern  
 Wiederholungen zu zulassen 
 über einzelne Szenen und Situationen ins Gespräch zu kommen und darüber zu 

philosophieren  
 auch ohne Sprache zu kommunizieren und gezeigtes in Wörter und Sätze 

umzusetzen 
 mit einer vertrauten Bezugsperson Zeit zu verbringen  
 ein Medium kennen zu lernen, welches Wissen vermittelt 

 
Dazu gibt es in unserer Kita 
 

 eine gemütliche Leseecke in jedem Gruppenraum 
 frei zugängliche Bilderbücher für die Kinder 
 eine große Auswahl an themenbezogenen, auch 

mehrsprachigen, altersentsprechenden Büchern 
 für Eltern und Kinder die Möglichkeit, sich jeden 

Dienstag in der Zeit von 8:00 Uhr – 9:00 Uhr Bücher 
auszuleihen 

 das Angebot, die Ausruhphase der Übermittagskinder 
mit einer Geschichte oder einem Hörspiel zu begleiten 

 Vorlesepaten in verschiedenen Sprachen 
 tägliche Vorlesezeit im Freispiel  
 eine Kooperation mit der Stadtbücherei – Büchereiführerschein für die angehenden 

Schulkinder / Elternnachmittage zum Thema „Leseförderung“ / Theatervorstellungen 
in der Kita oder der Stadtbücherei 

 Buchausstellungen 
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3.6 Portfolio 
 
Unsere Form der Bildungsdokumentation, neben der verpflichtenden Sprachdokumentation 
„Basik“, ist das Portfolio. Jedes Kind erhält zu Beginn der Kita-Zeit einen eigenen Ordner, 
der sich im Laufe der Zeit mit allen wichtigen Entwicklungsschritten und Erlebnissen füllen 
wird. Dies erfolgt in Form von Fotos, Lerngeschichten und Bildern der Kinder.  
Das Kind bestimmt mit, was in seine Mappe hinein kommt und wer sie sich anschauen 
darf. Zum Abschluss bekommt das Kind diesen „Schatz“ als Erinnerung mit nach Hause.  
 
 
 
 
 
   

 

 

 

 

 

 

3.7 Partizipation und Orientierung in der Kita 
 
Grundlage für die Verpflichtung aller Tageseinrichtungen dieses Thema als einen 
Grundgedanken in der pädagogischen Arbeit einfließen zu lassen, sind mehrere gesetzliche 
Bestimmungen. 

1. Sozialgesetzbuch (SGB) VIII § 8 und §45 Abs. 2 Nr.3  
2. UN Kinderrechtskonvention „ Übereinkommen über die Rechte des Kindes“ (1992 

trat Deutschland diesem Abkommen bei) und 
3. Das Kinderbildungsgesetz (KiBiz) § 13 Abs. 6  des Landes NRW in dem es heißt: 

 Die Bildungs- und Erziehungsarbeit wirkt darauf hin, Kinder zur 
gleichberechtigten gesellschaftsfähigen Teilhabe zu befähigen. Daher sollen 
Kinder ihrem Alter entsprechend bei der Gestaltung des Alltags in der Kita 
mitwirken. 

 Sie sind vom pädagogischen Personal bei allen sie betreffenden 
Angelegenheiten alters- und entwicklungsentsprechend zu beteiligen. 

 Zum Wohl der Kinder und zur Sicherung ihrer Rechte, sind in Kitas geeignete 
Verfahren der Beteiligung und die Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen 
Angelegenheiten vorzusehen und zu praktizieren. 

 
Mit der von uns vorher geschilderten Haltung und unserer pädagogischen Zielsetzung ist es 
uns leicht gefallen, uns mit diesen gesetzlichen Bestimmungen näher zu beschäftigen. In 
mehreren Teamsitzungen haben wir über die Rechte der Kinder und über die schon 
bestehenden Möglichkeiten der Beteiligung gesprochen.  
Beteiligung und Selbstbestimmung der Kinder erfordern von uns eine Haltung, nach der die 
Teilhabe des Kindes an allem Tun, das seine Person betrifft, selbstverständlich ist. Hierfür 
müssen wir uns und den Kindern die dafür benötigte Zeit einräumen. 
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Unter mehreren Blickwinkeln haben wir das Thema ausgeleuchtet und die nächsten 
möglichen Schritte festgelegt. 
 
Uns ist dabei klar geworden, dass die Erweiterung des 
Partizipationsgedankens gleichzeitig eine „Machtabgabe und -verteilung“ 
von Seiten der Erwachsenen mit sich bringt. Das heißt nicht, dass die 
Kinder alles selbst entscheiden. 
Orientierung, Schutz der Kinder, Empathie für Andere, Akzeptanz, Respekt 
und Verlässlichkeit sind Werte, die ihre Bedeutung behalten. In der 
offenen Auseinandersetzung mit den Kindern werden diese vermittelt und 
Regeln aufgestellt und begründet. 
  
Zu den Bereichen, die für die Kinder nach wie vor fremdbestimmt sind zählen:  

 Regeln die dem Schutz der Kinder dienen 
 Rahmenbedingungen 
 Regeln, die uns Erzieherinnen von Bedeutung sind 

 
Wir sehen diesen Prozess als eine Entwicklung an, in der wir gemeinsam mit den Kindern 
und Eltern Wege und Formen der Beteiligung und der Beschwerdeformen finden und 
schriftlich festhalten. 
 
Damit ist für alle bei uns tätigen pädagogischen Fachkräfte die 
verbindliche Einhaltung dieser Grundhaltung festgeschrieben. Sie kommt 
im Alltag auf vielfältige Art und Weise zum Ausdruck. 
 
 
An dieser Stelle möchten wir einige Beispiele für die Mit- oder 
Selbstbestimmungsmöglichkeiten in unserer Kita aufführen.  
 

Mitbestimmung: Wir als Erwachsene sind Initiatoren, unsere Kinder werden 
beteiligt. Sie bestimmen mit und tragen einen Teil der Verantwortung. 

 Erstellen des Einkaufzettels, Frühstücksvorbereitungen 
 Projektplanung (Karneval, Festgestaltung, Übernachtung, Ausflüge) in der 

Kinderkonferenz 
 Portfoliogestaltung - die Portfoliomappe ist das Eigentum des Kindes 
 Fragebogen zur Bewertung des Mittagessens: „Wie hat es uns geschmeckt?“ 
 Bei älteren Kindern die Gestaltung der Ausruhphase (für die jüngeren Kinder 

ist der Rahmen festgelegt) 
 Was ziehe ich an, wenn ich nach draußen gehe? 
 Gruppenregeln werden auf ihre Gültigkeit geprüft 

 
Selbstbestimmung: Unsere Kinder initiieren ihre Projekte selbst und werden 
dabei von uns Erwachsenen unterstützt und gefördert. Als Erwachsene werden wir 
an Entscheidungen beteiligt. 

 Spielgestaltung während der Freispielphase (Wann – Wo - Mit wem - 
Wie lange) 

 Freies Frühstück (Ob und wann, mit wem, wie lange, was und wie viel) 
 Gebundenes Frühstück (Ob und was und wie viel) 
 Ein deutliches Nein ist ein Nein (Kind und Erzieher) 
 Beim Wickeln (selbstbestimmtes Tempo, wie und von wem werde ich 

gewickelt, wer von den anderen Kindern kann mich begleiten) 
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Auch unsere Sprache spielt eine große Rolle: Als Beispiel sind hier einige Wörter 
aufgelistet, die wir unter dem Gesichtspunkt „Demokratische Bildung“ bewusst in 
unseren Wortschatz einfließen lassen: 
 

 

 

 

3.7.1 Beteiligungsformen im Rahmen der Projektfindung 
 

       

Wie hier z.B. die Abstimmungstafel zum Projekt „Haustiere“ zeigt, dass die Mehrheit der 
Bärenkinder sich für die Schlange interessieren. 
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Im Morgenkreis der Igelgruppe wird das Projekt zu Karneval geplant. Im Vorfeld hatten 
sich die Kinder auf das Thema „Im Gespensterschloss“ geeinigt. 
Dazu werden Ideen gesammelt und von den Kindern auf ein Plakat gemalt (Deckengeist 
spielen, eine Gespensterstadt bauen, Spinnen basteln, Gespenstergeschichten vorlesen, 
Fingerspiele, Spinnen-Muffins backen, im Dunkeln spielen, sich verkleiden). 

 
3.7.2 Beschwerdeverfahren 
 
Alle Beteiligten am Kita-Geschehen, Kinder, Eltern und Fachkräfte, dürfen sich beschweren.  
Bei den Kindern können viele Beschwerden direkt geklärt werden. Gibt es Beschwerden, 
die einen Großteil der Kindergruppe betreffen, wird dies in einer Kinderkonferenz 
besprochen, gemeinsam nach Lösungen gesucht und die Absprachen festgelegt. 
In regelmäßigen Abständen wird die Bedeutung des abstrakten Begriffes „Beschwerde“ 
beispielhaft (z.B. im Rollenspiel) erklärt. 
 

 Was sind Beschwerden? 
 Wo kann ich mich beschweren? 
 Wann kann ich mich beschweren? 
 Wer kümmert sich um die Beschwerde? 

 
Schon mit der Aufnahme der Kinder bekommen die Eltern den Hinweis, dass sie sich 
jederzeit mit ihren Anliegen (Kita-Info „Querelen“) an uns wenden können. Wie auch bei 
den Kindern können die meisten Beschwerden direkt geklärt werden. Beschwerden, die die 
Abläufe der Kita betreffen und nicht verändert werden können, werden den Eltern 
detailliert erläutert. Gibt es Beschwerden, die nicht direkt geklärt werden können, überlegt 
die annehmende KollegIn zusammen mit der Leitung welches Gremium (Teamsitzung, 
Elternbeirat, Träger) involviert werden muss. In dem jeweiligen Gremium wird die 
Beschwerde besprochen und geklärt. Die Eltern erhalten zeitnah eine Rückmeldung zu 
ihrer Beschwerde. 
 
Im Team haben wir anhand von Kommunikationsregeln festgelegt, wie wir miteinander 
umgehen, dies beinhaltet auch den Umgang mit Beschwerden, wie z.B. Meinungsfreiheiten 
zulassen, Freundlichkeit und Ehrlichkeit. 
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3.8 Im Reich der U3-Kinder  
 
 
Um allen Altersgruppen gerechter zu werden, haben wir mit Beginn der Aufnahme von U3-
Kinder unsere Gruppenstrukturen verändert. Die jüngsten Kinder besuchen die beiden U3-
Gruppen (Igel- und Bärengruppe) und wechseln im letzten, manchmal auch im vorletzten 
Jahr vor dem Schuleintritt in die Fledermausgruppe. 
 
Die beiden U3-Gruppen sind vom Mobiliar her an die Bedürfnisse der Jüngsten angepasst.  
Unsere Räume bieten: 

 viele Möglichkeiten zum Spiel auf dem Boden 
 Freiflächen und Podeste die zur Bewegung auffordern 
 Ecken, um sich zurück zu ziehen 
 niedrige Schränke, zum „Darüber-Schauen“  

 
 
Die Spielmaterialien sind auf Augenhöhe der Kinder, welche regelmäßig nach den 
Bedürfnissen und Wünsche der Kindergruppe ausgewählt werden. 
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Der Bereich der U3-Gruppen ist vom großen Flur mit einem Törchen mit bespielbaren 
Elementen abgetrennt. Dies bietet den Kindern einen sicheren Freiraum im gesamten U3-
Bereich. Vor den beiden Gruppen wird der Flur- und Garderobenbereich als Spielort 
mitgenutzt. Des Weiteren ist durch den Anbau ein altersgerechter Außenspielbereich für 
diese beiden Gruppen entstanden.  
Der gemeinsame Waschraum ist im Sommer 2018 umgebaut worden, so dass hier eine 
weitere Wickelmöglichkeit entstanden ist, in der auch eine zusätzliche Kleinkind-Toilette 
ihren Platz findet.  
Hier haben die Kinder auch die Möglichkeit elementare Erfahrungen z.B. mit Wasser, 
Magic-Sand, Rasierschaum, Farben und Kleister zu genießen. 
 
Im Alltag fordern viele lebenspraktische Dinge, wie das An- und Ausziehen, die Kinder 
heraus und wir lassen ihnen die Zeit dabei die sie brauchen.  
Das Wickeln, Schlafengehen und Essen wird von festen BezugserzieherInnen begleitet.  
Neben dem situationsorientierten Handeln sind ritualisierende Dinge, wie das Essen und 
Schlafen, in den beiden Gruppen besonders wichtig.  
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3.8.1 Die Eingewöhnung – Ein großer Schritt für einen kleinen 
Menschen  
 
Bevor die Kinder in die Kita kommen, besucht eine aufnehmende GruppenerzieherIn das 
Kind zu Hause. Der erste Kontakt zum Kind findet so im sicheren Rahmen statt, Eltern 
stellen ihre Fragen und die ErzieherIn erfährt Besonderheiten (Sprach- und 
Spielentwicklung, Windeln, Schnuller, Eß- und Schlafverhalten) zum Kind.  
Nach dem Hausbesuch haben die Kinder mit ihren Eltern die Möglichkeit an zwei 
Nachmittagen unsere Kita und die ErzieherInnen kennenzulernen.  
Auf diese ersten Kontaktaufnahmen bauen wir mit unserer individuellen Eingewöhnung 
angelehnt an das „Berliner Eingewöhnungsmodell“ auf.  

 
 
Dieses Modell ermöglicht es uns, uns individuell auf jedes Kind einzustellen.  
Da jedes Kind seine individuelle Zeit zum Beziehungsaufbau zwischen ihm und uns als 
ErzieherIn benötigt, sind die Eltern in den ersten Wochen besonders gefordert. Wir sind 
uns bewusst, dass die Eltern uns gegenüber viel Vertrauen schenken, wenn sie ihre Kinder 
über einen längeren Zeitraum in einer fremden Umgebung lassen.  
Wichtig in dieser Phase sind die sogenannten „Übergangsobjekte“ (Schnuller, Kuscheltuch 
/-tier, Fotoalbum von zu Hause), die dem Kind Halt und Vertrautheit geben. 
Wenn das Kind es „geschafft“ hat, den Vormittag alleine in der Kita zu verbringen, ist es 
dennoch wichtig, dass die Eltern genügend Zeit für das Ankommen (An- und Ausziehen, 
Begrüßung in der Gruppe, Informationsaustausch und Verabschiedung) am Morgen 
einplanen. 
Die Eingewöhnungsphase wird in einem Eingewöhnungstagebuch festgehalten. Dieses 
dient auch als Grundlage für das im Oktober/November stattfindende Elterngespräch zum 
Ende der Eingewöhnungsphase. Im Vorfeld haben die Eltern die Möglichkeit anhand eines 
Fragebogens zum Thema „Was ich schon immer wissen wollte“ ihre Wünsche über die 
Gesprächsinhalte an uns weiterzugeben.  
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3.9 Inklusive Erziehung 
 
 
Unsere Einrichtung besuchen auch Kinder mit einem erhöhten Förderbedarf, der sich meist 
in der Kita-Zeit zeigt.  
Für uns ist es selbstverständlich die Kinder mit ihren Stärken und Lernfeldern zu sehen. 
Stellt sich ein erhöhter Förderbedarf fest, wird mit den Eltern über die Möglichkeit der 
inklusiven Betreuung gesprochen. Wir arbeiten mit der „Quint-Methode“, welche eine enge 
Elternarbeit, Austausch mit (Kinder-) Ärzten und Therapeuten, sowie regelmäßige 
Hilfeplangespräche beinhaltet. Ein Beobachtungsbogen dokumentiert im Verlauf die 
Entwicklung der Kinder. Hier eine schematische Aufstellung unseres Konzeptes: 
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3.10 Interkulturelle Erziehung      
 

Interkulturelle Erziehung hat eine schwierige doppelte Aufgabe: 
 einerseits das Anderssein zu akzeptieren, 
 andererseits das Unvertraute nicht auszugrenzen und zum Problem 

werden zu lassen. 
 

In unserer Einrichtung werden viele Kinder mit einem Migrationshintergrund betreut.  
Der Dialog und das Bemühen, Wege zu finden, um den selbstverständlichen Austausch 
zwischen verschiedenen Kulturen zu unterstützen, ist uns ein wichtiges Anliegen. 
Die bewusste Ausgestaltung unserer Arbeit im Hinblick auf dieses Ziel findet auf 
unterschiedliche Art und Weise statt. 

 Präsenz der Mehrsprachigkeit in der Einrichtung 
 Grußformeln im Eingangsbereich 
 ErzieherInnen mit Migrationshintergrund 
 ErzieherInnen mit einfachen Kenntnissen anderer Sprachen 
 Bilderbücher und Lieder in fremden Sprachen 
 Respekt vor dem Anderssein 
 Erziehung zur kulturellen Aufgeschlossenheit 
 Förderung der Kontakte untereinander 
 Begegnungsorte und Treffpunkte z.B. das interkulturelle Elternfrühstück  
 Wertschätzung der Muttersprache 
 Mehrsprachige Vorlesepaten 

 

 
3.11 Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 
 
Das letzte Jahr unserer Kinder in der Einrichtung ist im besonderen Maße darauf 
ausgerichtet, sie auf den Schuleintritt vorzubereiten. Daher wechseln alle angehenden 
Schulkinder in die Fledermausgruppe. 
Dazu haben wir folgende Schulkinderprojekte und Elternangebote institutionalisiert. 
 

 Brandschutzerziehung mit der Feuerwehr 
 Verkehrserziehung mit der Polizei 
 Infoveranstaltung für die Eltern der angehenden Schulkinder 
 Elternsprechtage auf Basis des Schulfähigkeitsprofils  
 Exkursionen in das nähere Umfeld des Kindergartens 
 Abschluss- / Schlaffest aller Kinder mit ihren Eltern 
 Wöchentliche Teilnahme am Schul-Chor der Albert-Schweitzer-Grundschule mit 

Auftritt beim alljährlichen Musicalauftritt der Viertklässler 

Im Rahmen der Ahlener Präventionskette findet ein intensiver Austausch zwischen uns und 
den aufnehmenden Grundschulen mit dem einheitlichen Schulfähigkeitsprofil statt.  
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3.12 Kinderschutz §8a – Zusammenarbeit mit dem 
Jugendamt 
 
 
In Bezug auf den §8a (SGB VIII) „Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ arbeiten wir 
als Kindertageseinrichtung in städtischer Trägerschaft intensiv mit den KollegInnen des 
Jugendamtes zusammen. Die pädagogischen Fachkräfte unserer Kindertageseinrichtung 
werden in regelmäßigen Abständen von den JugendamtskollegInnen in die Vorgehensweise 
bei einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung geschult. 
Den Eltern bieten wir in kritischen familiären Situationen unsere Hilfe an. Wir überlegen, 
entwickeln und vereinbaren Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten.  
Als städtische Kindertageseinrichtung sind wir in das Netzwerk „Frühe Hilfen“ des 
Jugendamtes, sowie in die Ahlener Präventionskette eingebunden.  
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3.13 plusKita 
 
 
Seit dem Kita Jahr 2014/15 gewährt das Land NRW dem Jugendamt einen Zuschuss, um 
Kitas und Familienzentren finanziell zu unterstützen, die in ihrer Einrichtung einen hohen 
Anteil von Kindern mit besonderem Unterstützungsbedarf des Bildungsprozesses haben. 
Grundlage ist die Änderung des Kinderbildungsgesetzes (und weitere Gesetze) vom 
17.6.2014. So entstehen "plusKITA" nach §16a KiBiz. 
Auch wir erfüllen diese Kriterien und tragen seit dem 01.08.2020 die Bezeichnung 
"plusKITA". 
Eine pädagogische Fachkraft unterstützt diese Kinder in besonderem Maße durch gezielte 
Angebote und Projekte und bindet diese in den Alltag ein. Um eine Nachhaltigkeit zu 
erreichen, werden auch die Eltern durch adressatengerechte Elternarbeit und -stärkung 
regelmäßig in die Bildungsförderung einbezogen. Ziel ist es, dass die Eltern ihre Kinder in 
den einzelnen Bildungsprozessen besser begleiten können. Dabei geht es insbesondere um 
alltagsrelevante Themen, niederschwellige Aufgaben und Unterstützung bei der Steuerung 
und Umsetzung der Organisationsabwicklung. 
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4. Wohlfühlklima - Atmosphäre 
 
Ein wichtiges Anliegen unserer pädagogischen Arbeit ist die Schaffung eines so genannten 
„Wohlfühlklimas“. Hier unterscheiden wir zwischen 
 

 der inneren Atmosphäre und 
 der äußeren Atmosphäre 

 
 

4.1. Innere Atmosphäre 
 
 
Eine entsprechende Wertschätzung der Personen - Kinder, Eltern, Erzieher - ist für uns 
unerlässlich. 
 

4.1.2 gegenüber den Kindern 
 

 Annahme eines jeden einzelnen Kindes als eigenständige Persönlichkeit mit 
unterschiedlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten (Vertrauen, Zutrauen) 

 Wahrnehmung und Ernstnehmen der Gefühle  
(Möglichkeiten schaffen, diese auch auszudrücken) 

 Berücksichtigung des kindlichen Blickwinkels  
(ganzheitliches Denken und Empfinden ) 

 Wahrnehmung der Bedürfnisse, Wünsche und Interessen mit entsprechendem 
Reagieren 
(z.B. Möglichkeiten des Spiels im Freien mit allen sich daraus ergebenden 
Konsequenzen) 

 Ermutigung zu selbst- und mitbestimmendem Handeln 
o Akzeptanz der Vorhaben, der Spontanität 
o Spielraum für eigenen Erfahrungen 
o Motivation zu neuen Gedanken und Handlungen 
o Impulse, keine vorgefertigten Lösungen 
o Schaffung von Freiräumen (signalisiert Vertrauen) 
o verbale Konfliktbewältigung 
o Gruppenratssitzung  

 (Kinder und Erzieher besprechen mit Hilfe z.B. eines Sprechsteins anfallende 
Probleme) 

o Vermittlung von Werten (z.B. Achtung vor dem Anderen) 
o Stärkung des „Wir“- Gefühls durch gemeinsame Aktivitäten (z.B. auch 

Stuhlkreis) 
 
Die Vermittlung dieser Werte schafft die Voraussetzung für ein konstruktives Miteinander, 
für ein Gefühl der Geborgenheit und Sicherheit und somit die Stärkung des 
Selbstwertgefühls eines jeden Kindes. 
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4.1.2 gegenüber den Eltern 
 

 Berücksichtigung der Lebenssituation 
 Aufsuchende Elternarbeit 
 Informationsaustausch / Zusammenarbeit 
 gegenseitiges Vertrauen 
 Beratung und Hilfestellung bei Problemen 

 
 

4.1.3 gegenüber den Mitarbeitern/innen 
 

 Verpflichtung zu der im Konzept angegebenen pädagogischen Grundhaltung 
 Überprüfung des eigenen Standpunktes und daraus folgenden Konsequenzen 
 Vorbildfunktion 
 Mitverantwortung 
 Möglichkeiten zum intensiven Austausch, inhaltlichen Arbeiten, Vorbereitung und 

Reflexion 
 Berücksichtigung der vorgegebenen äußeren Bedingungen 

(Anzahl der Mitarbeiter, Gruppenstärke, Räumlichkeiten, Zeitfaktor und den sich 
daraus ergebenden Folgen für die pädagogische Arbeit) 

 Verantwortung sich selbst gegenüber, eigene Grenzen erkennen und akzeptieren 
und das Machbare umsetzen 

 
Ein ganz wichtiger Aspekt ist für uns darüber hinaus die Wertschätzung von Lebewesen 
und Materialien: 

 sorgsamer Umgang mit Tieren und Pflanzen 
 Achtung vor fremden und eigenem Eigentum 
 Wertschätzung von Materialien 
 Achtung vor Lebensmitteln - keine Wegwerfmentalität 

 
 
 

4.2 Äußere Atmosphäre 
 
 
Gerade die Gestaltung der äußeren Atmosphäre gibt uns immer wieder Anlass, das 
Vorhandene zu überdenken. 
In unserer, sich mit rasender Geschwindigkeit verändernder Gesellschaft (z.B. 
Familienstruktur, Umwelt, neue Technologien) benötigen Kinder Sicherheit und 
Orientierung, die ihnen unter anderem durch äußere Rahmenbedingungen gegeben werden 
können. 
 
Dazu gehören: 
 
4.2.1 Regeln und Grenzen 
 
 
Dies bedeutet für uns, dass mit den Kindern klare und eindeutige Absprachen (auch 
gruppenübergreifend) getroffen werden, auf deren Einhaltung geachtet wird. Die Kinder 
erfahren dadurch eine Verlässlichkeit, die ihnen den nötigen Halt bietet. Regeln und 
Grenzen geben Hilfestellung im angebotenen Freiraum. Die Konsequenz ermöglicht dem 
Kind die Einschätzbarkeit des Erzieherverhaltens. 
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4.2.2 Rituale 
 
 
Gleichbleibende, immer wieder kehrende Situationen und Abläufe helfen dem Kind, seinen 
Tagesablauf bzw. den Kitabereich besser zu überblicken und sich sicher zu fühlen. Dazu 
gehören Gruppenrituale, Stuhlkreis, Geburtstagsfeier, Feste im Jahreskreis und vieles 
mehr. 
 

4.2.3 Raumgestaltung – Angebote 
 
 

 Ruhe-/ Bewegungsräume, Schaffen von Freiräumen und Rückzugsmöglichkeiten 
 Aufteilung in Nischen, Ecken, Höhlen mit verschiedenen Materialien (Decken, 

Raumteiler, Kartons, Matratzen) 
 Raumaufteilung durch das Mobiliar 

 
 

Besonders wichtig ist uns die vorsichtige, sensible Gestaltung der Räumlichkeiten durch 
Dekoration und Möblierung. Die zunehmende Reizüberflutung, die heute für vielfältige 
Wahrnehmungsstörungen verantwortlich ist, wollen wir im Kitaalltag nicht noch fortführen. 
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5. Die Kita - ein Ort auch für Eltern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
          
 
 

 

 

 

                

   

 
 
 
Unsere Kindertageseinrichtung ist eine familienergänzende Einrichtung, in der für uns die 
Zusammenarbeit und Mithilfe der Eltern eine bedeutende Rolle spielt. 
 
 

5.1 Gestaltung unserer Elternarbeit  
 
Die Anmeldung der Kinder für unsere Kindertageseinrichtung erfolgt online in Form eines 
Anmeldeverfahrens. Damit auch wir Zeit haben, Eltern durch unser Haus zu führen und auf 
Elternfragen einzugehen, werden Anfang Oktober zwei Wochen lang Termine für die Kita-
Besichtigung in Gruppen angeboten. Bitte vereinbaren Sie hierfür einen Termin mit uns. 
Nach dem allgemeinen Anmeldeschluss (der unter anderem in der Tageszeitung bekannt 
gegeben wird) und der Auswertung nach den für alle städtischen Kindertageseinrichtung 
festgelegten Aufnahmekriterien, werden die entsprechenden Eltern über die Bereitstellung 
eines Platzes für ihr Kind schriftlich benachrichtigt. 
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Vor Eintritt in die Kindertageseinrichtung laden wir alle zukünftigen Eltern zu einem 
„Informationsabend“ in unsere Einrichtung ein. 
An diesem Abend... 

 lernen die Eltern das pädagogische Personal kennen 
 informieren wir die Eltern über unsere pädagogische Arbeit 
 erfahren die Eltern, in welche Gruppe ihr Kind aufgenommen wird 
 erhalten die Eltern wichtige Informationen, die für die Aufnahme des Kindes von 

Bedeutung sind 
 wird ein Termin für einen Hausbesuch vereinbart, da es uns wichtig ist, den ersten 

Kontakt zum Kind in seiner für ihn vertrauten Umgebung herzustellen 
 können Fragen, mögliche Ängste und Unsicherheiten der Eltern miteinander 

besprochen werden. 
 
Ein steter Kontakt mit dem Elternhaus und ein vorurteilsbewusster, offener und 
vertrauensvoller Umgang miteinander, ist uns wichtig und wird während der ganzen Kita-
Zeit hinweg bestehen bleiben. 
 
Aus diesem Grund bieten wir in unserer Einrichtung, neben den „Tür- und 
Angelgesprächen“, regelmäßig (mindestens einmal jährlich) „Elternsprechtage“ an 
(bei Bedarf ermöglichen wir einen Dolmetscher). Sie dienen grundsätzlich der Bereicherung 
und Information beider Seiten über das Kind. 
Gesprächsinhalte können z.B. sein... 

 die Eingewöhnungszeit 
 die Entwicklung des Kindes 
 Problemfragen (Ängste und Sorgen um das Kind) 
 die Familiensituation 
 ein möglicher Förderbedarf 

 
Sollte sich im Laufe eines Gespräches herausstellen, dass unsere pädagogische Arbeit 
allein nicht ausreicht, um z.B. Entwicklungsrückstande eines Kindes aufzufangen, bieten 
wir unsere Mithilfe bei entsprechend einzuleitenden Schritten an (Vermittlung an andere 
Institutionen und Beratungsstellen). Ein konstruktiver Austausch über das Kind ist für uns 
Vorrausetzung für eine effiziente, gemeinsame pädagogische Arbeit und 
Erziehungspartnerschaft.  
  
Die „Familiennachmittage“ sind eine weitere Form der Elternarbeit. Sie nehmen in 
unserer Einrichtung einen hohen Stellenwert ein und finden mehrmals im Laufe eines 
Kindergartenjahres statt.  
Die Eltern und Kinder einer Gruppe oder auch aller Gruppen treffen sich an diesen 
Nachmittagen um miteinander an unterschiedlichen Angeboten teilzunehmen, wie z.B.: 
  

 Spiel- und Bastelnachmittage 
 Ausflüge – in den Wald, Besuch einer Ausstellung o. ä. 
 Großelternnachmittag 
 Feste zu unterschiedlichen Themen (Sommerfest, Laternenumzug, u.ä.) 
 Vater-Kind-Vormittage 

    
Sie bieten den Eltern die Möglichkeit, miteinander ins Gespräch zu kommen und sich 
besser kennen zu lernen. 
Stattfindende „Elternabende“ sind entweder auf ein pädagogisches Thema ausgerichtet 
oder haben gemütlichen Charakter. 
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5.2 Elternmitwirkung 
 
Mindestens einmal im Jahr laden wir alle Kindergarteneltern zu unserer 
„Elternvollversammlung“ ein. Bei der ersten Elternvollversammlung wählen die 
anwesenden Eltern aus jeder Gruppe zwei Elternbeiratsmitglieder, die dann dem 
Elternbeirat der Kindertageseinrichtung angehören. 
 
Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat 
Der Elternbeirat hat die Aufgabe die Interessen der Eltern gegenüber dem Träger und dem 
pädagogischen Personal zu vertreten.  
Er unterstützt die Arbeit unserer Kindertageseinrichtung in allen Bereichen. 
 
Zusammenarbeit mit dem Beirat der Tageseinrichtung 
Dem Beirat der Tageseinrichtung gehören die Mitglieder des Elternbeirates, Trägervertreter 
und die in der Einrichtung pädagogisch tätigen Kräfte an. Er ist ein Beratungsgremium, in 
dem gemeinsam mit den Beteiligten alle die Tageseinrichtung betreffenden Fragen 
besprochen werden sollen mit dem Ziel der Herstellung von Einvernehmen und 
gegebenenfalls der Aufgabe, Vereinbarungen möglich zu machen.  
 
Hospitieren an einem Kindergartenmorgen 
Eltern haben in unserer Kindertageseinrichtung die Möglichkeit den Alltag ihres Kindes an 
einem Tag passiv zu erleben (Eltern beobachten, ohne selber am Geschehen 
teilzunehmen).  
 
Zu den weiteren Formen unserer Elternarbeit gehören: 

 die große Informationstafel rund um das Familienzentrum und 
Prospekthalter. Die Infotafel im linken Flurbereich dient dazu, Informationen über 
unsere Woche zu entnehmen. Die kleinen Informationstafeln an den Gruppen - 
dort informieren wir die Eltern über das derzeitige Gruppenthema, geben Hinweise 
auf ansteckende Krankheiten, Terminbekanntgaben, Anmeldelisten für 
Veranstaltungen, u.v.m. 

 Kita-Info-App In der Kita-Info-App stehen alle Informationen unserer 
Kindertageseinrichtung (Schließungstage, Elternbriefe, Termine, Bedarfsabfragen 
usw.) 

 
Wir freuen uns über die Mithilfe und Mitbeteiligung der Eltern in der 
Kindertageseinrichtung, die für uns oft unentbehrlich ist (z.B. bei Exkursionen, Ausflüge, 
Feste, Unternehmungen in der Kita). 
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6. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 
Informationen, Anregungen, Unterstützung und Einzelfallhilfen brauchen wir als 
pädagogische Fachkräfte immer wieder. Diese erhalten wir durch Austausch und 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Einrichtungen. 
 
Einrichtungen, mit denen wir zusammenarbeiten: 
 
Schulen 

 Albert - Schweitzer - Grundschule und Marien-Grundschule 
o Gespräche mit Lehrern 
o Besuche der Kinder in der Schule 
o Nutzung der Turnhalle der Albert - Schweitzer – Schule (Vater-Kind-

Turnen) 
o Teilnahme der angehenden Schulkinder am Schul-Chor 

 Astrid-Lindgren Schule Sprachförderschule 
 Vincent von Paul Schule Förderschule für geistig und körperlich Behinderte 
 Musikschule des Kreises Warendorf 
 Fachschulen für Sozialpädagogik in Beckum, Hamm und Warendorf 

o in Zusammenhang mit der Ausbildung von ErzieherInnen 
 Volkshochschule 

o z.B. Sprachkurs für fremdsprachige Eltern 
 Familienbildungsstätte 

o z.B. Spielgruppen in der Kita 
o pädagogische Elternveranstaltungen 

 weiterführende Schulen der Stadt Ahlen 
o Betreuung von SchulpraktikantInnen 

 
Caritas Verband 

 Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche 
 Mutter-Kind Kuren 
 Fachdienst gegen sexuellen Missbrauch, Gewalt und Vernachlässigung 
 Fachdienst für Integration und Migration 
 Kollegiale Beratung 

 
AWO 

 Sozialpädagogische Familienhilfe (SPFH) 
 Kurse zur Integration 
 Frauen Plattform – internationaler Gesprächskreis für Frauen bei uns in der Kita 

 
Innosozial 

 Monatliche Beratungsstunde  
 Beratungsstelle für Alleinerziehende 
 Interdisziplinäres Frühförderzentrum (Frau Finnemann) 

 
Stadtbücherei Ahlen 

 Vorlesenachmittage 
 Zusammenstellen von Bücherkisten 
 Besuch der Vorschulkinder in der Stadtbücherei (Büchereiführerschein) 
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Gesundheitsamt des Kreises Warendorf 
 Schulärztin 
 Zahnärztin 
 Herbstsprechstunde 

 
Ärzte 

 Kinder und Jugendmediziner Dr. Hüttermann & Dr. Licht; Dr. Möbius 
 Praxisverbund Haus Walstedde  
 Betreuungszahnarzt Dr. David Tilch 
 Kinderpsychiater- Dr. Bruckmann, Ahlen; Dr. Toker, Hamm 
 Ergotherapeutische Praxen 
 Logopädische Praxen 

 
Feuerwehr der Stadt Ahlen 

 Brandschutzerziehung 
 
Kreispolizeibehörde 

 Verkehrserziehung der Vorschulkinder 
 Kunst-Museum Ahlen 
 Besuch von Ausstellungen 
 Malschule 

 
Gremien, die zur Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit beitragen 

 Fachberatung der städt. Kindertageseinrichtungen 
 Lenkungsgruppe des Familienzentrums 
 Leitungssupervision 
 Leitungsrunde der vier städt. Kindertageseinrichtungen mit und ohne dem 

zuständigen Fachbereichsleiter aus dem Jugendamt 
 Jugendamt der Stadt Ahlen 
 Stadtleiterrunde 
 Arbeitskreis aller Familienzentren in Ahlen 
 Netzwerk „Frühe Hilfen“  in Ahlen 
 Präventionskette in Ahlen 
 Arbeitskreis „Integration“ der Städt. Kitas 
 Arbeitskreis „Integration“ aller Kitas in der Stadt Ahlen 
 Arbeitskreis „plusKita“ der Städt. Kitas 
 Verschiedene Arbeitskreise (Frühpädagogik, Homepage, Kinderschutz, 

Praktikantenanleitung, Schulkinder Stellvertretungen) 
 

Kooperationspartner des Familienzentrums 
 Familienbildungsstätte Ahlen 
 FZ Roncalli-Haus (Servicestelle Kindertagespflege und Mittagsverpflegung) 
 Forum gegen Armut e.V. 
 Stadtbücherei Ahlen 
 Vorlesepaten 
 Zahnarztpraxis Dr. Detlef Tilch / David Tilch 
 Caritas – Verband 
 Innosozial  
 Albert-Schweitzer-Grundschule 
 Städtische Kita Milchzahn 
 Städtische Kita Lilienthalweg 
 Städtische Kita Beumers Wiese 

  


